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Gedenkenan jüdischeVertriebene
AmFreitagwird in Rheineck einDenkmal zur Erinnerung an die im Jahr 1634 vertriebenen Jüdinnen und Juden
enthüllt. Gemeinsammit der jüdischenGemeinde St.Gallenwurde das Projekt lanciert.

Julia Benz

«Anfang des Jahres gab es im
Haus zum Eckstein eine Veran-
staltungzurGeschichtederVer-
treibung von Jüdinnen und
Juden in Rheineck 1634», sagt
UrsMüller,Gemeindepräsident
von Rheineck. Auslöser sei ein
Artikel imSt.GallerTagblatt ge-
wesen, der letztes Jahr erschien.

«Es waren viele Leute aus
Rheineck dabei, mit mir auch
zwei Stadträtinnen», sagt Mül-
ler. Dann sei aus der Mitte her-
aus die Idee gekommen, man
könne ja die Gasse in «Juden-
gasse» umbenennen und eine
Tafel zum Gedenken aufhän-
gen.«Ichhabedarübernachge-
dacht und das Anliegen mit in
den Stadtrat genommen, wo es
diskutiert wurde», sagt Müller.
Die Umbenennung der Gasse
seiweniger infrage gekommen,
dafür aber eineGedenktafel.

«Judenzimmer» in
der«AltenKrone»
JüdischeZeugnisse aus vergan-
genen Zeiten sind in Rheineck
noch sichtbar. Die «Alte Kro-
ne» neben dem Rathaus in
Rheineck beherbergt nebender
Bibliothek das sogenannte
«Judenzimmer». Laut einer
Informationsbeigabe vor Ort
handelt es sich dabei um ein
Zimmer aus der Rokoko-Zeit,
prachtvoll ausgemalt, das rei-
che jüdische Kaufleuten im-
ponieren sollte. So erhoffteman
sich gute Verkaufsabschlüsse,
heisst esweiter. UrsMüller ver-
weist auf das kleine Fenster
rechts an der Wand. Dadurch
haben Jüdinnen und Juden da-
mals Handel betrieben.

HebräischeSegnung
aufGedenktafel
Bei demDenkmal, das amFrei-
tagenthülltwird, handelt es sich
um eine schlichte Glasscheibe,
die ein Informationstext von
GerdaHuber ziert, sowiediehe-
bräische Segnung: «Ihr Anden-
ken sei gesegnet.» – «Für mich
ist das Andenken ein State-
ment», sagtUrsMüller.«Wirge-
denken damit den Leuten, die
einwichtiger Teil vonRheineck
waren.»

StädtliführerinGerdaHuber
habe ihm vor einiger Zeit er-
zählt, dassbeiderevangelischen
Kirche und hinter dem Markt,
wo nun auch die Gedenktafel
angebracht werden soll, das so-
genannte «Judengässli» war.
«Ich glaube, die Schweiz ver-
steht sich als christliches Land,
ich bezeichne mich auch als
Christen», sagtMüller.

Rheineckpositioniert
sichgegen Judenhass
Es gibt zwei Wege, die man ge-
hen kann, sagt Urs Müller. Ent-
wedermanbetonedasTrennen-
de zwischen der jüdischen und
der christlichen Bevölkerung,
odermansehedasVerbindende.
«Ich bin für Zweiteres», sagt
Müller. «Ich finde es auch sehr
gross vonderevangelischenKir-
che, dasswirdieGedenktafel an

ihre Kirche hängen dürfen»,
sagtUrsMüller. Ihmsei auchdie
Aussage wichtig: «Wir sind
gegen Judenfeindlichkeit.» Als
man über die Gedenktafel dis-
kutiert habe, sei natürlich auch
die Frage aufgekommen, ob
man sich mit der Gedenktafel
einemRisiko aussetze.

«Wir sagen: Ja, das tunwir.»
Aber wer sich diesem Risiko
beuge, sei schwach,dieGemein-
de stehe dazu. «Und wenn die
Tafel beschädigt wird, hängen
wir siewieder aufunddannwie-
der und wieder und wieder»,
sagtMüllermit Nachdruck.

Doch wieso wurden Jüdin-
nen und Juden 1634 überhaupt
aus Rheineck vertrieben? «Die

viel wichtigere Frage ist, wie
sind sie überhaupt nach Rhei-
neck gekommen», sagt Roland
Richter, Vizepräsident der jüdi-
schen Gemeinde St.Gallen.
«Der Grund liegt im Jahr 1348,
200 Jahre vorderVertreibung»,
erklärt Richter.

Pestepidemiebringt Juden
nachRheineck
Um 1348 war die Zeit der gros-
sen europäischen Pestepide-
mien, sagt Roland Richter. Die
Judenwurdendafür verantwort-
lich gemacht, sie sollen die
Brunnen vergiftet haben. Hin-
tergrunddesVorwurfswar, dass
tatsächlich weniger Juden er-
krankten, sagt Richter. Dafür

seien die Reinheitsgebote ver-
antwortlich gewesen, also dass
mansichbeispielsweisevordem
Essen die Hände gewaschen
habe. «Die Judenwurden infol-
ge getötet und aus Europa ver-
trieben.» Auch auf dem Gebiet
der schweizerischen Eidgenos-
senschaft wurde beschlossen,
dass Judendortnichtmehrwoh-
nendürften.«Damals gabes so-
genannte Kern- und Unterta-
nengebiete», sagt Richter.

«Das Rheintal gehörte zu
den Untertangebieten, dort
nahm man es mit der Umset-
zungdesbestehendenRechts in
Bezug auf die Juden nicht ganz
so genau.» So konnten sich Jü-
dinnen und Juden im Rheintal

ansiedeln. Doch die Tagsat-
zung, die die eidgenössischen
Angelegenheiten beriet, bekam
davon Wind und hielt die Lo-
kalbehördendazu an, die Juden
zu vertreiben. «Die Bevölke-
rung hat sich demBefehlmehr-
heitlich widersetzt, sie hat kei-
nen Grund gefunden, warum
sie die Juden rauswerfen soll-
te», sagt Richter. Die Tagsat-
zung habe aber schliesslich
ihren Willen durchsetzen kön-
nen. So kam es zur Vertreibung
im Jahr 1634.

EinwichtigesDenkmal
mit einerBotschaft
«Ich glaube, das Denkmal hat
eine ganz wichtige Bedeu-
tung», sagt RolandRichter.Der
Stadtrat habe keinen Input von
ausserhalb erhalten, dem er
sich stellen musste, sondern
Idee und Ausführung lagen bei
ihm selbst.

«DasWichtige ist, dassman
dunkleFlecken inderGeschich-
te aufarbeitet und benennt,
dannkannmanauchdamit um-
gehen», sagt Richter.

Bemerkenswert sei auchein
altes Volkslied, das noch bis ins
19.Jahrhundert andieGeschich-
te der Juden in Rheineck erin-
nert habe. Es ist ein positives
Bild aus dieser Zeit, das sich in
den Liedzeilen abzeichnet:

«Wo bist zu haus, Hebräer
mein? / Ich bin von Rheinegk
[sic!] an dem Rhein. / Ich wird
genannt Jud Simon / und will
hinab nach Arbon.»

An der Aussenwand der evangelischen Kirche in Rheineck hängt ab Freitag die Gedenktafel in Erinnerung an die vertriebenen Jüdinnen und
Juden aus Rheineck. Bild: Julia Benz

Das «Judenzimmer» mit dem kleinen Fenster befindet sich in der
«Alten Krone» in Rheineck. Bild: Julia Benz

«Fürmich
istdas
Andenken
ein
Statement.»

UrsMüller
Stadtpräsident Rheineck

DreiEinbrüche in
einerNacht
Oberriet In Kriessern und
Montlingen sind gemäss der
Kantonspolizei St.Gallen in der
Nacht vonMontagaufDienstag
drei Geschäfte ausgeraubt wor-
den. Die unbekannten Diebe
stahlenBargeld.

Kurz nach 3 Uhr ist eine un-
bekannteTäterschaft inBüros im
Bereich Lindenmad eingebro-
chen. Die Einbrecher verschaff-
ten sich gewaltsam durch ein
Fenster Zugang zum Innern. Sie
stahlenBargeld imWertvonüber
Tausend Franken. Es entstand
SachschadenvonmehrerenTau-
sendFranken.

Kurzvor3.30 UhrsindUnbe-
kannte ineinenHofladen imBe-
reichLindenmadeingebrochen.
DieEinbrecherverschafftensich
gewaltsamdurcheinFensterZu-
gangzumLaden.SiestahlenBar-
geld imWertvonmehrerenHun-
dert Franken. Es entstand Sach-
schaden vonmehrerenHundert
Franken.

ZwischenMontagabendund
Dienstag um 5.30 Uhr sind Un-
bekannte in eine Firma an der
Letzaustrasseeingebrochen.Die
Einbrecher verschafften sich ge-
waltsam über ein Fenster und
eineTür Zutritt in dasGebäude.
Sie stahlen Bargeld imWert von
über 2000Franken. (kapo/red)

14-Jährige stürzt
mitE-Scooter
Altstätten Am Dienstag, kurz
vor18.30 Uhr, istaufder«Breite»
eine14-jährigeE-Scooter-Fahre-
rin gestürzt undhat sich verletzt.
Sie wurde vom Rettungsdienst
ins Spital gebracht. Die 14-Jähri-
ge verfügte nicht über den erfor-
derlichenFührerausweisderKa-
tegorieM, schreibt die Polizei in
einerMitteilung. (kapo)

Fahrerflüchtet
nachKollision
Diepoldsau Ein Autofahrer ist
amDienstag,kurzvor21.30 Uhr,
aufderHohenrohnstrassegegen
einenSteingefahren.Der37-Jäh-
rige ignoriertedenSchadenund
fuhr weiter. Der mutmassliche
Lenker konnte von der Polizei
angetroffen werden. Er wurde
als fahrunfähig eingestuft und
die Entnahme einer Blut- und
Urinprobe wurde angeordnet.
Den Führerausweis musste der
37-Jährige sofort abgeben; er
wird bei der Staatsanwaltschaft
angezeigt.DerSachschadenbe-
läuft sich auf mehrere Hundert
Franken. (kapo)


